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Erbarmen Angedacht

Es gibt Situationen, die selbst einen Stein 
erweichen könnten. Wir sind im persön-
lichen Umfeld, aber auch wenn wir den 
Blick weiten, von solchen umgeben. Was 
braucht es und was hilft?

Wir engagieren uns, wir demonstrie-
ren, appellieren in Protestschreiben und 
mit Unterschriftenlisten, wir intervenie-
ren, wo es uns möglich ist.

Im Gottesdienst ist es nicht viel anders. 
Sobald wir angefangen haben und uns 
sammeln, kommt bald das Kyrie eleison. 
Die Worte sind als griechischer Terminus 
in die Liturgie eingegangen und heißen 
übersetzt: Herr, erbarme Dich. Oft wird 
es, weil es in Verbindung mit dem vorauf-
gehenden Schuldbekenntnis gedacht 
wird, nur auf uns persönlich bezogen. 
Aber es ist viel mehr. Es ist ein Bedauern, 
dass wieder eine Spur Menschlichkeit 
verloren gegangen ist. Und es ist eine Bit-

nen auf Nöte und Ungerechtigkeit gibt es 
Menschen, die beten.

Reinhold Schneider, ein Christ, der im 
dritten Reich aufgrund seiner Unbeug-
samkeit ums Leben gekommen ist, 
drückte es 1936 angesichts der damali-
gen Lage sogar noch exklusiver aus.
„Allein den Betern kann es noch 
gelingen,
Das Schwert ob unsern Häuptern 
aufzuhalten
Und diese Welt den richtenden 
Gewalten
Durch ein geheiligt Leben abzuringen.
Denn Täter werden nie den Himmel 
zwingen:
Was sie vereinen, wird sich wieder 
spalten,
Was sie erneuern, über Nacht veralten,
Und was sie stiften, Not und Unheil 
bringen.
Jetzt ist die Zeit, da sich das Heil verbirgt,
Und Menschenhochmut auf dem Markte 
feiert,
Indes im Dom die Beter sich verhüllen,
Bis Gott aus unsern Opfern Segen wirkt
Und in den Tiefen, die kein Aug 
entschleiert,
Die trocknen Brunnen sich mit Leben 
füllen.“
So kann/muss „wir beten“ das „wir teilen, 
wir sitzblockieren, wir singen, wir kla-
gen, wir entlastungslästern, wir reparie-
ren, wir gründen“ er-
gänzen.

te an Gott, diese wiederherzustellen.
Es ist ein unaussprechliches Klagen. Es 

ist ein Bitten um Hilfe. Es ist ein Entwer-
fen der eigenen Begrenztheit auf ein un-
begrenztes Können. Es folgt daher im 
Gottesdienst auch das Lob des Gottes un-
gemessener Macht (ein viel besserer Aus-
druck als Allmacht).

Und es ist ein Fürbitten für andere, de-
ren Situation wir erbarmungswürdig fin-
den, deren konkrete Frage oder Bedro-
hung wir gar nicht kennen. Wir beten.

Ich las neulich ein Gedicht, das mich zu 
einem neuen Wort brachte: kyrileise 
Menschen. Wir sind kyrileise Menschen, 
die laut oder leise um das Erbarmen Got-
tes bitten. Ganz im Stillen. In all diesen 
Bedeutungen. Ich glaube, dass es not-
wendig ist, dass es kyrileise Fürbittmen-
schen gibt. Neben den anderen Reaktio-
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„Das neue Gemeindehaus von St. Bar-
tholomäus ist am gestrigen Nachmittag 
feierlich seiner Bestimmung übergeben 
worden. Von der alten Kirche begab sich 
der Zug der Festteilnehmer unter Posau-
nenklängen zum Hauptportal des Ge-
meindehauses, wo die Schlüsselüberga-
be stattfand.“ Das berichteten die 
halleschen Tageszeitungen über die Fei-
erlichkeiten am 7. Februar 1926. Nach nur 
neun Monaten Bauzeit übergab Gustav 
Wolff, Bauleiter und Mitglied des Ge-
meindekirchenrates, den kunstvoll ge-
fertigten Schlüssel an die Kirchenge-
meinde.

Bereits 1916 hatte er den Plan gezeich-
net „für ein Gebäude auf unserem alten 
Kirchhof mit zwei Flügeln, die im stump-
fen Winkel zueinander stehen, der eine 
Flügel für vier Jugendzimmer und einen 
Saal, der andere Flügel, der andere Flügel 
für drei Konfirmandenzimmer, Pfarrer- 
und Küsterwohnung und Steuerbüro be-
stimmt.“ So schrieb Pfarrer Manfred Ro-
enneke seiner Zeit an seine Gemeinde. 
Dass es so lange währte, bis aus dem Ent-
wurf Stein wurde, hatte nicht an ihm ge-
legen. Ausdauernd und leidenschaftlich 
muss er sich für sein Haus eingesetzt ha-
ben. Immer wieder beschrieb er in der 
Phoebe neue Hindernisse und bat seine 
Gemeinde wiederkehrend, bitte nicht die 
Geduld zu verlieren.

Da war zunächst die Weltlage „Der 
schlimme Ausgang des Weltkrieges 

Zurückgeschaut100 Jahre Gemeindehaus St. Bartholomäus Auf den Spuren Luthers Berichtet

Hoffnung für die Zukunft der Kirche Berichtet

lähmte die Entschlußfreudigkeit völlig. 
Erst zwei Jahre nach dem Kriege trat (...) 
die Bauangelegenheit wieder in den Vor-
dergrund.“ Ein Gemeindebauhausverein 
wurde 1922 ins Leben gerufen. Dann 
machte die Inflation alle Pläne zunichte. 
Geld von öffentlichen Institutionen kam 
ohnehin nicht oder nur spärlich. An so 
manche Türen hatte der Pfarrer geklopft: 
„Als ich mich in Halle, Merseburg, Mag-
deburg, Berlin an staatlichen, an Provin-
zialstellen, sowie bei Privaten nach einer 
Bauhypothek umtat, alles mit negativem 
Erfolg, erfaßte mich die Mutlosigkeit.“ 

1924 stand eine Hypothek in Aussicht, die 
aber nur zu bekommen war, wenn die 
Liegenschaften der Gemeinde an Acker 
verpfändet würden – ausgeschlossen! 
Schließlich machte ein Jahr später ein 
Darlehen von der Ruhegehaltskasse der 
Rechtsanwälte den Baubeginn doch 
noch möglich. Im Mai desselben Jahres 
konnte der Grundstein für den soge-
nannten „Saalflügel“ gelegt werden.

Und dann die Probleme auf der Bau-
stelle! Nach den Arbeiterkämpfen wur-
den Bauarbeiter ausgesperrt und fehlten 
– ausgerechnet im Sommer, während der 
besten Bauzeit! Kurzfristig änderten sich 
Nutzungswünsche, Pläne mussten neu 
gezeichnet, Holz- statt Stahlbalken ran-
geschafft werden. Und ein strenger Win-
ter verlangte nach extra vielen Kohlen, 
um die Räume zu trocknen... 

Doch dann – steht das Haus. Und wie 
schön es geworden war! „Mit Lob wurden 
die zweckmäßige Ausführung mit bes-
tem Baumaterial und künstlerische In-
nengestaltung bedacht. Besonders be-
eindruckten die farbenfrohe Pracht der 
stimmungsvoll gehaltenen Räume und 
der strahlende Glanz der in den halle-
schen Kunstwerkstätten gefertigten 
Leuchtkörper,“ schwärmte die Zeitung.

Herzlichen Glückwunsch, liebes Ge-
meindehaus!

Katharina Lipskoch

Seit vielen Jahren reisen wir nun schon 
mit unseren Konfirmanden aus der 
schwedischen Gemeinde Halmstad auf 
den Spuren Martin Luthers. Ausgangs-
punkt der Reise ist Halle: Ein strategisch 
günstiger Ort, von dem aus Wittenberg, 

sind, ist dies eine gute Möglichkeit, den 
Konfirmanden Wissen und Verständnis 
für Luther und die Reformation zu ver-
mitteln. Seine Geburt, seine Kindheit, sei-
ne Schulzeit und sein Eintritt in das Au-
gustinerkloster. Luthers Priesterweihe 
und Promotion. Der Beginn und die Be-
deutung der Reformation. 

Wir haben unschätzbare Hilfe von der 
St.-Bartholomäus-Gemeinde erhalten, 
die uns sowohl mit Räumlichkeiten für 
die Abende als auch mit der Kirche für 
unsere Andachten unterstützt hat. Im 
Laufe der Jahre haben wir auch Jugendli-
che aus der St.-Bartholomäus-Gemeinde 
kennengelernt, was von unseren Jugend-
lichen und nicht zuletzt von den Tea-
mern sehr geschätzt wurde. Tagsüber er-
fuhren wir viel über die Reformation und 
deren zentrale Orte. Die Abende bestan-
den aus Vorbereitungen auf die Konfir-
mation und aus Spielen. Das Konzept, 
das wir für die Abende im Gemeindehaus 
der St.-Bartholomäus-Gemeinde hatten, 
war sehr gut. Für die Konfirmanden war 
es ein echtes Erlebnis, die Orte zu sehen, 
die Gemeinschaft zu spüren und den 
Konfirmandenunterricht zu erleben.

Pfarrer Anders Pihl

Eisleben und Mansfeld in der Nähe lie-
gen und wir auch die Wartburg und Er-
furt in angemessener Zeit erreichen kön-
nen. Die Konfirmanden erfahren dabei 
Gemeinschaft und teilen gemeinsame 
Erlebnisse. Da wir eine lutherische Kirche 

Nachdem wir nach Halle ins Paulus-
viertel gezogen waren, lernten wir auf 
dem Spielplatz die Familie  Eiffler ken-
nen. Kurz darauf berichteten sie uns be-
geistert von der Bartholomäusgemeinde 
und ihrem besonderen Kindergottes-
dienst. Beim ersten Besuch mit meiner 
Tochter war uns sofort klar, dass wir 
künftig regelmäßig kommen würden. 
Nur wenige Wochen später wurde mir 
angeboten, den Kindergottesdienst 
selbst zu leiten, ein Angebot, das ich 
nicht ausschlagen konnte. Für mich ist er 

schrumpfen, gibt mir das wachsende In-
teresse am Kindergottesdienst neue 
Hoffnung für die Zukunft unserer Kirche. 
Besonders schön finde ich, dass die El-
tern der jüngsten Gruppe in den Kinder-
gottesdienst eingebunden werden und 
sich anschließend bei Kaffee und Tee im 
kleinen Kreis austauschen können. So 
fand ich schnell Anschluss in der Ge-
meinde, und der Kindergottesdienst ent-
wickelt sich fast zu einem kleinen Haus-
kreis. Heute geht meine Tochter 
eigenständig zum Kindergottesdienst 
und ich vermisse diese gemeinsame Zeit 
manchmal.

Niels Schröter

ein lebendiger Ausdruck des Missionsbe-
fehls, mit dem ich mich lange schwerge-
tan habe. Hier kann ich ihn nun auf na-
türliche und freudige Weise leben. 

Der Dienst ist in drei Altersgruppen ge-
gliedert und wird ausschließlich von Eh-
renamtlichen betreut. Besonders für die 
kleinste Gruppe gibt es bereits viele Ma-
terialien, sodass ich die Leitung ohne auf-
wendige Vorbereitung übernehmen 
konnte. Meine Tochter liebt die spieleri-
schen Bibelgeschichten, die Bastel- und 
Spielangebote und das Zusammensein 
mit Freunden. Die Kindersegnung im 
Hauptgottesdienst, bei der sie allein 
nach vorne gehen darf, ist für sie ein 
Highlight, genauso wie die Kekse und 
Kuchen im Kirchencafé danach. 

In einer Zeit, in der viele Gemeinden 

Kindergottesdienste
Bartholomäuse: 0 bis 3 Jahre
Maximäuse: 4 bis 6 Jahre
Bartholobande: 1. bis 4. Klasse
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Weitere aktuelle Termine und Meldungen 
finden Sie auf unserer Website. Dort kön-
nen Sie den Newsletter abonnieren, da-
mit Sie nichts verpassen.

In der diesjährigen Fastenzeit hat der 
Kindergartenbereich unserer Kinderta-
gesstätte Bartholomäus ein besonderes 
Projekt gewagt: Wir haben zum ersten 
Mal eine spielzeugfreie Zeit durchge-
führt. Dafür haben wir nach unserer An-
dacht am Aschermittwoch die gewohn-
ten Spielsachen zusammen mit den 
Kindern in große Kartons verpackt und in 
den Urlaub geschickt – ein Plan, der zu-
nächst bei Kindern wie Erwachsenen 
Neugier, aber auch Unsicherheit auslös-
te. 

Doch schon nach kurzer Zeit zeigte sich, 
welche wertvolle Erfahrung dieses Pro-

ganisieren. Konflikte wurden nicht weni-
ger, aber sie wurden bewusster bearbei-
tet und gelöst.

Unser Fazit: Indem wir auf Gewohntes 
verzichtet haben, schufen wir Raum für 
Neues. 

Durch die sinkenden Geburtenzahlen 
haben wir in diesem Jahr zum ersten Mal 
nicht alle Plätze belegt.

Wer Interesse an dieser erfindungsrei-
chen und liebevollen Betreuung hat, 
kann sich gerne bei uns melden.

Clara Arnold

(Mehr Informationen zum Kindergarten)

jekt mit sich brachte. Ohne vorgefertigte 
Spielsachen waren die Kinder eingela-
den, ihre eigene Kreativität, ihren schöp-
ferischen Geist neu zu entdecken und 
freien Lauf zu lassen: Aus mitgebrachten 
Kartons wurden Schiffe und Häuser, aus 
alten Spülmittelpackungen und 
Pringles-Dosen Raketen und Duschköp-
fe, aus einem Schuhkarton und einem 
Tischtennisball eine Disko für Kuschel-
tiere und vieles mehr.

Ein weiterer wichtiger Aspekt war das 
soziale Miteinander. Die Kinder mussten 
sich besser absprechen, gemeinsam Lö-
sungen finden und ihre Spiele anders or-
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7 Wochen ohne Spielzeug Berichtet

Gemeindebüro

Seit dem 1. April ist Frau Kolbitz als 
neue Gemeindesekretärin im Dienst. Wir 
begrüßen sie herzlich und wünschen ihr 
für ihre Aufgaben Gottes Segen und gu-
tes Gelingen.

Die Öffnungszeiten des Gemeindebü-
ros ändern sich ab sofort wie folgt:
• Montag: 10-12 Uhr
• Mittwoch: 16-18 Uhr
• Freitag: 10-12 Uhr

Per E-Mail (post@bartho.org) und über 
den Anrufbeantworter ist das Gemein-
debüro rund um die Uhr erreichbar.

Sommerserenade
Am Mittwoch, 24. Juni erklingt um 19 

Uhr in der Bartholomäuskirche eine 
geistliche Sommermusik mit den musi-
kalischen Gruppen der Gemeinden Bar-
tholomäus, Petrus und Laurentius. Zu 
hören sind der Gemeindechor CantoDrei 
(Leitung Uta Fröhlich), das Gemeindeor-
chester Ludens in Gaudium (Leitung Jo-
hannes Frank), LaurentiusBlech (Leitung 
Matthias Warmuth) und die Jungbläser 
(Leitung Konrad Liebscher). Der Eintritt 
ist frei, am Ausgang wird um Spenden 
gebeten.

Fußballgottesdienst

Nicht nur zur Fußball-WM 2026 rollt 
der Ball, auch bei uns hält die Begeiste-
rung Einzug: Am Sonntag, 05. Juli 10 Uhr 
verwandelt sich unsere Kirche in ein 
sportliches Spektakel. Unsere Kirche 
wird dabei selbst zum Stadion, und der 
Rasen wird ausgerollt wie ein roter Tep-
pich für alle, die kommen und Teil dieses 
besonderen Tages sein möchten. Alle, die 
nicht nur die Emotionen des Fußballs lie-
ben, gerne mitfiebern oder selbst gegen 
den Ball treten, sind herzlich eingeladen, 
diese außergewöhnliche Mischung aus 
Sport und Spiritualität mit uns zu erle-
ben. Gemeinsam wollen wir entdecken, 
was Fußball und Glaube miteinander 
verbindet: Leidenschaft, Gemeinschaft 
und Hoffnung.

Konfirmandinnen und Konfirmanden

Ellen Andrea Forchmann, Juliane Jäger, 
Jolanda Magarethe Scheidt, Juno Tamara 
Tummescheit,  Theo Zeising. 


